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Kin Kylnaprozeß.
Wie bereits kurz gemeldet, ist der sozialdemokratische

Reichstagsabgeordnete Kuhnert wegen Beleidigung der
deutschen Chinakrieger auf 3 Monate ins Gefängnis ge¬
schickt worden . Ter Prozeß hat eine lange Vorgeschichte ,
er hat über 2 Jahre lang geruht und wurde jetzt
wieder ausgenommen . Vielleicht wäre es besser gewesen,
man hätte den Mantel der Vergessenheit über die An¬
klage gebreitet , denn es sind in der Verhandlung Tinge
zur Sprache gekommen, die jeden aufrichtigen Freund des
deutschen Heeres mit schwerer Betrübnis erfüllen müs¬
sen. Wenn es sich auch um Einzelfälle handelt , so istj
wieder einmal vor aller Welt gezeigt worden, welche be¬
stialischen Triebe der Krieg im Menschen zu erwecken ver¬
mag . Aus den Verhandlungen heben ' wir eine Anzahl
bemerkenswerte Momente hervor .

Vor der Vernehmung der von der Verteidigung ge¬
ladenen Zeugen machte Rechtsanwalt Tr . Heincmann
längere Ausführungen über die Ungültigkeit des Straf¬
antrages . Selbst wenn man unterstelle , daß die Aeu-
Herung KUnerts so gelautet habe, wie die Anklage wolle,
sei der Kriegsminister gesetzlich zur Stellung des Straf¬
antrages nur in zwei bestimmten Fällen berechtigt : wenn
die Beleidigung gefallen ist mährend der Ausübung des
Amtes oder in erkennbarer Beziehung auf die
amtliche Tätigkeit . Beides sei aber nicht der Fall . Tas
ostasiatische Expeditionskorps sei zur Zeit der Rede des
Angeklagten längst bis auf den letzten Rest aufgelöst ge¬
wesen- Was für den Fall der Annahme eines gültigen
Stvafantrages den Wahrheitsbeweis betreffe, so
habe der Gerichtshof früher beschlossen, ihn in weitestem
Umfange zu erheben . Er bitte, diesen Beschluß- hellte wie¬
der- herzustellen . — Staatsanwalt Tr . Kloß bittet , sich
über die weitere Beweisaufnahme erst schlüssig zs machen^
wenn die vom Angeklagten geladenen Zeugen vernommen
seien. — Verteidiger NA . Heinemann : Was die vom
Angeklagten geladenen Zeugen bekunden könistn, erschöpft
bei weitem nicht, was er glaubt beweisen zu können.
IM Vertrauen auf die früheren Gerichtsbeschlüsse hat er
alle eigenen Anstrengungen zur Beschaffung von weite¬
rem Beweismaterial unterlassen .

Angekl. Kuvert : Bei der von mir angeblich be¬
gangenen Beleidigung fehlt der Beleidigte ; denn das Ex¬
peditionskorps war seit dem 16 . März 1903 bis auf den
letzten Rest, die Intendantur , aufgelöst worden . Ten
Wahrheitsbeweis zu führen , ist mir ohne kommissarische
Vernehmung von Zeugen , wie des amerikanisch:n
Chefmissionärs Smith , oder des Sir Robert Hart oder
des früheren Gesandten v . Brandt in vollem Umfange
nicht möglich. Solche Zeugen hatte ich 30 bis 40 ge¬
nannt , die mir gänzlich unentbehrlich sind . — Ter Ge-
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„ Da ist er schon, der Maler Theobald Kalnoki I" sagte er.
„Ich lasse den Herrn bitten, er ist willkommen .

"
Ein Mann von etwa fünfundfünszig Jahren erschien gleich

darauf im Rahmen der offenen Türe, eine hohe, schlanke Ge¬
stalt, bekleidet mit einem kurzen , schwarzen Samtrock , Hellen
Beinkleidern, einer bunten Halsbinde , deren breite Schleife ma¬
lerisch auf die Brust fiel und hellfarbenen Glacehandschuhen, eine
durchaus vornehme Erscheinung. In der Hand trug er einen breit¬
randigen Schlapphut , das graue , lockige Haar fiel fast bis auf
die Schultern nieder, ein langer , buschiger Schnurrbart von der¬
selben Farbe schmückte das wettergebräunte Gesicht , in dem die
dunklen Augen noch im lebhaften Jugendfeuer blitzten .

Er mußte in seinen jungen Jahren ein bildschöner Mann
gewesen fein, interessant war er heute noch ; der Blick Herberts
ruhte voll Bewunderung auf ihm, während der Stadtrat ihm
entgegenging und ihm beide Hände reichte . .«

„ Willkommen in der Heimat, " sagte er freudig bewegt , „ich
erwartete Sie erst morgen .

"
„Das war auch meine Absicht , aber ich besann mich anders, "

unterbrach der Maler ihn, den Handdruck erwidernd . „ Was sollte
ich noch in Hamburg ? Ich bin mit meinem Briese zugleich
abgereist und heute vormittag hier angekommen. Ist der junge
Herr Ihr Sohn ?"

Der Stadtrat stellte die beiden einander vor , Kalnoki schien
an Herbert augenblicklich Gefallen zu finden, er reichte ihm so¬
fort die Hand und sprach den Wunsch aus, ihn näher kennen
zu lernen .

„Und nun wollen Sie in der Heimat bleiben ? " fragte der
Stadtrat, nachdem die Herren wieder Platz genommen hatten.

„Das weiß ich noch nicht, " antwortete der Maler, während
«r mit prüfendem Blick ein Gemälde betrachtete, das über dem
Schreibtisch hing , „ ich bin allerdings mit dieser Absicht hier-
bergekommen, werde mir auch ein Atelier hier einrichten ; in¬
dessen hängt der endgültige Entschluß doch davon ab, wie ich
hier ausgenommen werde . Biele Bekannte aus früherer Zeit
werde ich wohl nicht mehr hier finden, und unter den noch Le¬
benden sind höchstwahrscheinlich einige , denen ich gerne auS dem
Wege gehe, und neue Freunde zu suchen, dazu bin ich zu alt
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richtshof zieht sich zurück und verkündet nach kurzer Be¬
ratung , daß in her Verhandlung fortgefahren und zunächst
Beweis erhoben werden soll.

Sämtliche Zeugen , die nunmehr aufgernfen werden,
haben den Chinafeldzug mitgemacht und sind jetzt Reser¬
visten. — Hugo Wenzel - Rixdorf sagt aus : Wir von
der ersten Kompagnie lagerten in Schäuhaikwau in einem
Tempel ; die Götzen hatten wir entzwei gemacht und das
Holz zu Pferdeställen verbaut . Tie Regale mit Büchern
wurden zum Kochen benutzt- Ten chinesischen Händlern
in der Nähe der Forts wurden oft die Waren wegge¬
nommen, sie selbst mit Füßen getreten und geschlagen. In
den Tempeln und Häusern haben die Franzosen , Russen
und Teutschen die Fenster eingeschlagen und Porzellan ,
Frauenschmuck, Kostbarkeiten, Silbergeräte rc . offen auf
dem Arme weggetragen . In einem Falle habe ich ! auch
gesehen , wie ein Pionier einen Chinesen, der am Boden
lag und sich nicht mehr wehrte , totgestocheu hat . Ehe
der Zeuge über die Sittlichkeitsverbrcchen der Soldaten
aussagt , bittet er , die Oessen tlichkeit auszuschließen.
Ter Staatsanwalt stellt den Antrag . Der Verteidiger
Tr . Heinemann ünd der Angeklagte Künert erheben Wi¬
derspruch. Ter Gerichtshof beschließt , bei den Aussagen
über Sittlichkeitsverbrechen durchweg die Oeffentlichkeit
auszuschließen.

Ter Zeuge August Sternberg - Spandau bekundet :
In Schauhaikwang hat ein Oberstabsarzt sich an den Plün¬
derungen in einer eroberten Schatzkammer beteiligt , lie¬
ber Sittlichkeitsverbrechen weiß Zeuge aus eigener An¬
schauung nichts . Er weiß nur durch die Parole , daß ein
Mann von der achten Kompagnie mit so und so viel
Jahren Gefängnis bestraft worden ist, weil er eine Chi¬
nesin mit dem Seitengewehr bedroht, beraubt und ver¬
gewaltigt hatte , und der Spielmann seiner Kompagnie we¬
gen eines Versuchs desselben Delikts mit 14 Tagen Ge¬
fängnis bestraft wurde .

Ter Zeuge Moser - Stuttgart bekundet, er habe ge¬
sehen , daß ein schweres Sittlichkeitsverbrechen an einem!
chinesischen Mädchen begangen worden sei. Tas Mäd -
chen habe besinnungslos aus einem Hose dagelegen.

Ter Zeuge Jhlau sagt aus : Ich habe gesehen , wie
die Götzen in den Tempeln vollständig demoliert wurden .
Tie Köpfe waren ihnen abgeschlagen, die Augen ausge¬
bohrt , und sie waren verunreinigt . Tann habe ich auch
Mißhandlungen beobachtet. Als ich auf Wache war , be¬
fand sich ein Gefangener dort . Einige Leute von der
Feldbatterie kamen hinzu und meinten : „ Ter macht ja so
ein dummes Gesicht. " Daraus ' hieben sie ihm ein paar
runter . Als er darauf die Zähne fletschte , bearbeiteten
sie ihn so mit ihren Sporen , daß diese zerbrachen . Bei
einen: Spaziergange prügelten meine angetrunkenen Ka¬
meraden Chinesen durch . . . . — Vorsitzender : Das geht

geworden . Apropos, wie sieht 'S in Bärenhorst au» ? Wer lebt
dort noch ?"

„ Alle , die Sie damals verlaßen haben .
"

„Alle ? " fragte der Maler überrascht, indem er in die Zi¬
garrenkiste hineingriff , die der Stadtrat ihm anbot . „Auch der
Freiherr Werner , der Mann ohne Herz und Gewissen ?"

„Jawohl , und er ist trotz seines Alters noch sehrrüstig .
"

„Weshalb auch nicht ? " spottete Kalnoki achselzuckend . „Auf¬
regungen hat er nie gekannt, traten sie an ihn heran , so wapp¬
nete er sich mit seinem Hochmut, und in seinen Adern blieb daS
Blut eiskalt . Ich sehe ihn noch vor mir stehen, als ich um die
Hand seiner Tochter warb ! Alle Fasern meines Herzens beb¬
ten, diese Minute mußte über mein Glück und daS Glück seines
eigenen Kindes entscheiden , er sah voll Hohn und Geringschätzung
auf mich herab und gab mir die Frage zur Antwort, ob ich auS
dem Jrrenhause entsprungen sei ! Ich habe dann weiter kein
Wort mehr an ihn gerichtet.

"
„So hoch er sich dünkte, " fuhr der Maler fort, dessen Augen

in Zornesglut blitzten , „so hoch stand ich auch , vielleicht noch
höher , denn er verdankte seinen Namen und seinen Reichtum
nur seinen Eltern , ich aber hatte mir durch mein Talent und
meinen Fleiß einen berühmten Namen geschaffen !"

„ Er mußte schließlich doch nachgeben? "
„ Nein , das hat er nie getan , aber er hat uns auch nicht

gehindert, als wir uns trauen ließen . Baronesse Amalie ver¬
ließ Bärenhorst , der alte Bär hat gebrummt , aber er erhob die
Tatzen nicht , dazu war er zu vornehm . Wir zogen dann als Ehe¬
paar nach Wien . "

„Ich habe über diese Geschichte pst nachgedacht, " sagte der
Stadtrat, dessen Blick voll Teilnahme auf dem von Aerger ge¬
röteten Gesicht ruhte , „ wenn die Baronesse mit ihrer Familie
brechen konnte, um an Ihrer Seite einer immerhin unsicheren
Zukunft entgegenzugehen, dann ist es mir unerklärlich, daß sie
später Sie verließ .

"
„ Ja, so sind die Weiber, man lernt sie nie ganz kennen ! "

lachte Kalnoki, aber es lag eine unsagbare Bitterkeit in diesem
Lachen ; „ ich hatte mich in dem Charakter meiner Frau auch
getäuscht, und es geschah mir recht . Wir paßten nicht zu ein¬
ander, ich hätte das früher schon erkennen müssen , aber die Liebe
macht bekanntlich blind und wir befänden uns beide in einem
Rausch , der alle Sinne bis zur Bewußtlosigkeit betäubte . Ich
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nicht so weiter . Ich lehne es ab , Fragen wegen Miß -,
Handlung zuzulassen. — Verteidiger Heinemann beantragt
Gerichtsbeschluß über die Zulässigkeit von Fragen , die sich
darauf erstrecken , ob Leib, Leben und Gesundheit von
Chinesen zerstört worden stnd , Güter die erheblicher
sind, als materielle . - - Ter Gerichtshof lehnt die Stellsi
ung solcher Fragen ab . Auf Antrag des Verteidigers
Rechtsanwalt Heinemann wird dieser Beschluß protokolliert .,

Ter Zeuge Tramnitz - Berlin hat bei dem säch¬
sischen Expeditionskorps gedient . Auch seine Abteilung
hat in einem Tempel quartiert . Tie Götzen wurden zer¬
schlagen, da in ihnen kleine Silbermünzen steckten , der
Zeuge hat das selbst mitgemacht, hält es auch nicht füv
verbotest Bei den notwendigen Requisitionen seien ganztz
Rinderherden fortgetrieben worden . Tie Requisition
neu seien auch dazu mißbraucht worden , um anstandslos
alles , was man fand , im Kvchkessel mitzuschleppen : Goln
dene Haarspangen , silberne Armbänder , Nagelringe usw-
— Bors . : Sie haben das gesehen und nicht zur Anzeige
gebracht. — Zeuge : Das ist allgemein so üblich gewesen ,
auch die Offiziere nahmen , wäs sie kriegen konnten . Bors , t
Wie meinen Sie das ? — Zeuge : Ich habe mit eigenen'

Ohren gehört, wie ein höherer Offizier im Kaiserpalast
die Verzierungen abnehmen ließ mit dem Bemerken : ^ ,Tas
giebt einen schönen Spiegelrahmen für meinen Salon !"

(Heiterkeit) . Ter Rahmen sei später in seiner Gegenwart
verpackt und auf ein Panzerschiff verbracht worden . —
Vors . : Haben Sie Gewalttätigkeiten bemerkt ? — Zeuge :
In , für die deutschen Truppen war von einem Chinesen
ein Bordell eingerichtet worden, für das Marken ausge¬
geben wurden . Eines Tages wurde der Chinese von deut¬
schen Soldaten überfallen und ihm sämtliche Marken ab-
genommen . Ter Zeuge behauptet schließlich , kürzlich in
der Königgrätzerstraße in Berlin und aus dem Truppen¬
übungsplatz Münster wertvolle Beute aus dein ostasiatischjeni
Feldzuge gesehen zu haben . lieber das Thema der
Frauenschändungen wird auch dieser Zeuge unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit vernommen .

Ter folgende Zeuge Reservist Flau aus Rixdorf er¬
klärt bei der Eidesabnahme , er sei Atheist . Er hat eben¬
falls gesehen , wie Götzen die Köpfe abgeschlagen und die
Heiligtümer beschmutzt wurden . Als er einmal eine Wa¬
che bezog , habe vor dem Hause ein schwerverwundeter
Chinese gelegen . Ein deutscher Soldat habe gesagt : Was
macht der denn für ein dummes Gesicht? und habe ihm!
daraus eine Ohrfeige gegeben. Ter Chinese habe die
Zähne gefletscht , aber vor Schmerzen nichts sagen können.
Nun sei der Soldat auf ihn zugetreten und habe ihn
solange mit dem Absatz in das Gesicht getreten ,
bis ihm der Sporn abbrach . (Bewegung ) . Ter Zeuge will
dann noch einige weitere Fälle von Mißhandlungen !

schwärmte für ein einiges Deutschland, für die Befreiung des
Volkes aus drückenden Fesseln, ich wollte mein Vaterland wie¬
der groß und mächtig sehen , und der Erfüllung dieses Wunsche »
standen vor allem die verrotteten Vorurteileund Privilegien
der Stände entgegen . Ich wollte keine Republik, keine Pöbel-
Herrschaft , ich wollte ein deutsches Kaiserreich, und in diesem Sinne
war ich Revolutionär. Meine Frau hingegen konnte nicht ver¬
gessen , daß sie eine geborene Baronesse von Bärenhorst war.
Na, darüber kam es zum ersten Riß , der naturgemäß mit je¬
dem Tage weiter werden mußte . Ich hatte in Wien schöne Auf¬
träge , meine Einnahme würde uns eine standesgemäße Existenz
gesichert haben, aber meine himmelstürmenden Ideen ließen mir
keine Ruhe zur Arbeit , ich glaubte mich verpflichtet, meine ganze
Kraft dem Vaterlande widmen zu müssen .

Darüber mag heute mitleidig gelächelt werden, " fuhr er fort,
den Blick auf Herbert heftend, der . in der Tat ein Lächeln nicht
unterdrücken konnte , „wer aber jene Zeit noch durchlebt hat, der
wird sich auch der Begeisterung erinnern , mit der der Gedanke
an ein einiges Deutschland begrüßt wurde, das wir ja nun end¬
lich haben .

"
„Die Träger und Verteidiger jenes Gedankens waren Idea¬

listen, ich gebe es zu ; leiderschloß sich auch viel unsaubere»
Element an, daS erst später sich als solches entpuppte . Und daß
meine Frau auch mit diesem Element in nahe Berührung kam ,
konnte ich nicht verhindern . Ich war in allen Volksversamm¬
lungen , galt gewissermaßen als Volksführer , so mußte ich auch
in meiner Wohnung Personen empfangen , die mir nicht immer
angenehm waren . Und die bluttriefenden Reden, die dann ge¬
führt wurden, entsetzten meine Frau ; ich glaube , sie hat mich
als ein Scheusal betrachtet, Marat und Robespierre müssen in
ihren Augen wahre Engel gegen mich gewesen sein . Ich bemerkte
ihre wachsende Abneigung , ich entdeckte auch , daß sie heimlich
mit ihrem Bruder korrespondierte, der einst mein Freund ge-
wesen war, und wenn es mir auch am Herzen nagte , ich wollte
sie nicht hindern, ihren eigenen Weg zu gehen, der Riß zwi¬
schen uns beiden war zu weit geworden . Es kam noch hinzu,
daß wir anfingen, mit Nahrungssorgen zu kämpfen, die meine
Frau bisher nie gekannt hatte ; das war der letzte Tropfen , der
den Becher zum Ueberlaufen brachte. Als ich eines Abends auS
einer Volksversammlung spät nach Hause kam, war meine Frau

> abgereist . " 118,20



Erzählen, der Vorsitzende bemerkt ihm jedoch, daß dies
nicht mehr zur Sache gehöre. Hiergegen protestie¬
ren der Angeklagte und Rechtsanwalt Heinemann . Die¬
ser bittet um einen Gerichtsbeschluß, da er der Meinung
fei, daß auch Zerstörungen von Leib , Leben und Gesund¬
er als Plünderungen , Verwüstungen und Schändungen
Nnznsehen seien . Das Gericht lehnt jedoch diesen An¬
trag ab .

Reservist Grube - Elberfeld bekundet, daß man bei
Felddienstübungen rücksichtslos über chinesische Gräber und
Maumwollpflanzungen dahingestürmt sei . Oft seien die
Leichen, die von den Chinesen hochverehrt wurden , bloß-
tzelegt und verstümmelt worden . Ebenso sagt der Zeuge,
jdaß der eigene Proviant des deutschen Korps geMndert
wurde , weil die Soldaten anfangs nicht genügend zu essen
Erhalten hätten . Im Kaiserpalast zu Peking sei man
jganz besonders zerstörungslustig gewesen . Tie kostbarsten
Blumenvasen seien einfach aus den Fenstern geworfen
worden , und als die Truppe schließlich abzog, habe man
die ganze kostbare EinHchtung , Spiegel , Tische und Stüh ,
le , die einen Wert von 600 bis 1000 Mark pro Stach
hatten , zertrümmert und beschmutzt . Ferner habe er
beobachtet, daß bei einem Preisschießen der Offiziere im
jKaiserpalast eine äußerst wertvolle Bronzekugel als Preis
befristet war . Diese Kugel habe er kurz vorher noch in
den Klauen eines Bronzelöwen an der Palasttür gesehen .
Gin Oberleutnant Tschirschky habe seine Untergebenen
jangehalten , im „Jnselpalast " nach wertvollen Gegenstän¬
den zu suchen, weshalb seine Mannschaften die Schatz¬
gräber genannt wurden . (Heiterkeit) .

Ter Zeuge Struck - Emmigerloh bekundet, daß hi«
Soldaten massenhaft kostbare Sachen aus Pen kaiserlichen
Palästen ins Lager gebracht und wieder verkauft haben.
Wegen Frauenschändung seien Zuchthaus - und Gefängnis¬
strafen verhängt worden .

Ter Zeuge Otto Schmidt - Berlin hat im bayeri¬
schen Expeditionskorps gedient : An der „ Plünderung " hät¬
ten sich alle beteiligt , um ein „ Andenken" mitznnehmen .
Aber nachher habe man es verkauft und dann habe sich
Kuf allen folgenden Streifzügen dasselbe Bild wiederholt .

Zeuge Hartwig - 'Prnneberg : Kamen wir in China
jfn ein Torf , so holten wir die galten Tische , Stühle und,

'

Wlciderschränke für die Offiziere, die schlechten für uns .
Bevor wir in aardere Quartiere abzogen , wurden sie an
die Chinesen zurttckverkanst. Alle von Miner Batterie au¬
ßer mir haben es an jedem Orte so gemacht. An einem
Ruhetage , als ich Stallwache hatte , kamen mehrere Ka¬
meraden zu mir : Der Oberst habe erlaubt , mit dem Dorfe
ma machen, was sie wollen . Einer bat mich um ein«
Patrone . SM . seiner habe er schon Anen Chinesen nie¬
dergeschossen . Tatsächlich wurde alles geplündert , zer¬
schlagen und verbrannt .

Unter Ausschluß t»er Oeffentlichkeit machen mehrere
jZcügen Bekundungen Über Sittlichkeitsverbrechen .

Der Zeuge Erpenbleck - Hannover -Linden sagt über
Requisitionen roher Art aus . — Bors . . : Na, wie cs eben
im Kriege zugehl. Sie wollten doch auch nicht verhungern
öder rohes Fleisch essen . Tier Zeuge giebt weiter an , daß
einzelne seiner Kameraden ganze Säcke voller Ringe zu¬
sammengestohlen haben . Nach Schluß der Beweisauf¬
nahme beantragte Staatsanwalt D -r . Kloß drei Monate
Gefängnis gegen den Angeklagten .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Herzseld Plädierte
für Freisprechung , der zweite Verteidiger Rechtsanwalt
Minemann -Berlin beantragte , das Verfahren mangels ei¬
nes gültigen Strafantrags einzustellen . Sollte aber der
Strafantrag als gültig angesehen werden , so beantrage er
Freisprechung .

Der Gerichtshof verkündet zunächst die Ablehn¬
ung aller Beweisanträge der Verteidigung . Er
betrachte den Fall nicht nach K 186 (Behauptung nicht
erjweislich wahrer Tatsachen ) , sondern aus 8 185 (For¬
male Beleidigung ) .

Nach einer weiteren Beratung verkündete der Vor¬
sitzende , daß das Gericht den Angeklagten Kuriert 'zu
fbrei Monaten Gefängnis verurteilt und dem
Kriegsminister die PMikationsbefugnis zugesprochen
habe .

Zur Begründung führte der Vorsitzende aus :
Formell ist der Strafantrag vom K'riegsminister voll¬
kommen ordnungsgemäß gestellt. Auch nach Auflösung
des Expeditionskorps hatte er als Vorgesetzter des preu¬
ßischen Kontingents , dem ja auch die meisten Zeugen als
Reservisten noch jetzt angehören , das Recht, den Straf¬
antrag zu stellen. Ms erwiesen ist auf Grund der Be¬
weisaufnahme angenommen worden, daß der Angeklagte
„ unsere Soldaten " gesagt hat . Das geht sowohl aus den
sofort gemachten Aufzeichnungen der Polizeibeamten wie
aus dem Zusammenhang der Rede hervor . Darin liegt
im ganzen Zusammenhang « eine Beleidigung und Herab«
setzung der preußischen Armee . Aber cs handelt sich
dabei nicht um tatsächliche Behauptungen , sondern um
Urteile , um eine Kritik an den Zuständen , die vor¬
gekommen sind . Darum war der Beweis der Wahrheit
unerheblich . Selbst wenn man annimmt , daß es dem
Angeklagten gelänge, in einer sehr großen Zähl von Fäl -
kn Raub , Plünderung Und Franenschändung nachzuwei¬
sen, ist die Musterung doch so ungeheuerlich, daß aus
ihr die Absicht und das Bewußtsein , beleidigen zu wollen ,
deutlich hervorgeht . Da der Angeklagte Man wiederholt
vorbestraft ist, einmal auch wegen Eigentumsvergehens ^
hat das Gericht nicht geglaubt , daß ein geringeres Straß ,
Maß als Pas vom Staatsanwalt beantragte Zm Plätze seh

(Tos vom Staatsanwalt und in der Urteilsbegründ¬
ung erwähnte sogenannte Eigentu ms vergehen des
Abgeordneten Kunert bestand darin , daß er im Jahre
1894 in der „Breslauer Volkswacht" ein amtliches Ak¬
tenstück veröffentlichte und daraufhin , da er sich weigerte ,
seinen Gewährsmann zu nennen , wegen Unterschlagung
amtlicher Schriftstücke bestraft wurde . Wiederum ein Bei¬
trag zur Reform des Strafprozesses .)

Rundschau .
Zur Berfaffnngsrevifio « . Ueber den Schluß der

Mittwvchdebatte schreibt die „Reckarzeitung " :
,,Ter Schluß bildete den Höhepunll. Konrad

Häußmann hatte das Wort . Jeder Satz, den er

aussprach, war ein Keulenschtag gegen Gröber und oas
Zentrum , und jeder einzelne Schlag traf mit tätlicher
Sicherheit . Ter Sündensall des Zentrums am eigenen
Programm .sei nunmehr besiegelt worden , müßten sich
Gröber und seine .Freunde sagen lassen . Tic Zwischen¬
rufe der Zentrumsabgeordneten , die anfangs noch leb¬
haft waren , verstummten mehr und mehr unter der
Wucht der Hiebe, .die Haußmänn austeilte . Wir ha¬
ben selten den Führer der Volkspartei so glücklich, so
prägnant , so treffend sprechen chören , .wie diesesmäl .
Tiefer Abschluß, der den hinterhältigen Feinden der
Revision die wohlverdiente '

Mfuhr bereitete , war ge-,
radezu grandios inrd fand den lebhaftesten Widerhall im
Hause. Auch der Appell, den Haußnrann au die Ri >
ter richtete, war glücklich und . blieb nicht ohne Ein¬
druck. Er hoffe nicht , daß es später heißen werde, die
Prälaten seien ritterlicher gewesen als die Ritter , so
schloß der volksparteiliche Redner , .dessen ganz beson¬
derem Geschick es zu verdanken ist, daß der Erfolg
des Tages nicht den Gegnern , sondern den Freunden
der Revision gehört .

"
« » -

Aus dem fromme» Sachse» . Ter Bau eines Aus¬
stellungskrematoriums , der von den Feuerbestattungsver >
einen Deutschlands auf der nächstjährigen dritten Deutschen
Künstgewerbe-Ausstellung zu Dresden geplant war , ist
an dem Einspruch des sächsischen S täa ts konsisto¬
riumsgescheitert .

* M V

Sturz des holländischen Ministeriums . Tas
Ministerium Küyper ist gestürzt . Bei den heutigen 40
Stichwahlen wuchsen die Liberalen .sich zu einer Kam¬
mermehrheit von 52 Stimmen gegen 48 der vereinig¬
ten Calvinisten und Katholiken aus . Tie Partei der
Kiuyperianischen Antirevolutionäre sank von 24 auf 15
Stimmen , woraus sich zur Genüge ergibt , wie sehr man nr
Holland mißvergnügt war mit dem Kuyperianischen kirch¬
lichen Regiment . Es zeigte sich , daß die Sozialisten
überall für die Liberalen eintreten , wo letztere gegen einen
ministeriellen Kandidaten in die Stichwahl kamen. Um¬
gekehrt stützten die Liberalen auch die Sozialisten . Tie
Sozialisten bringen 7 Mitglieder in die Kammer . Ihr
Führer Troelstra siegte in Amsterdam über den Liberalen .
Tie liberale Mehrheit verteilt sich auf 11 Konservativ -Li¬
berale , 23 Unionsliberale und 11 Demokraten . ; Die 7
Sozialdemokraten werden also eine wichtige Balaneestellnng
einnehmen . Nur die Katholiken haben von ihren 25 Sitzen
keinen eingebüßt und keinen hinzugewonnen . Ministers-
Präsident Küyper wird nicht mehr in der Jammer erschei¬
nen , da er sich für die Wahlen nicht als Kandidat gestellt
hatte . Auch ein anderes hervorragendes Mitglied der
Rechten, der christlich -historische Pfarrer de Visier , ist nicht
wiedergewählt worden .

Sämtliche großen Städte wie Amsterdam, Rotterdam ,
Haag , Utrecht, Leiden und Haarlem wurden liberal , wo¬
rin vielleicht ebenso eine Ablage gegen das kirchliche Re¬
giment als gegen den geplanten erhöhten Zolltarif zu
erblicken ist . Soviel ist sicher , daß das neue Ministerium
den Zolltarisentwurs in seiner jetzigen Gestalt nicht ein-
bringen wird . Als mögliche Minister werden heute Abend
schon der Leidener konservativ-liberale Rechtsprofessor van
der Vlügt genannt , der in der Kämmer sich durch seine
Reden gegen die rückschrittlichen Unterrichtsgesetze hervor -
tat , ebenso der konservativ-liberale frühere Minister des
Musteren sRöll. Tie Bildung des neuen Ministeriums
wird voraussichtlich längere Zeit in Anspruch nehmen .
Tie rege Begeisterung in Amsterdam ist für holländische
Verhältnisse gewaltig . Vor denk „ Handelsblad " verlangte
das Volk die Hissung der holländischen Fahne und defilierte,
Lieder gegen Küpper singend , in einem etwa 5000 Perso¬
nen starken Zug vorüber .

» * *

Schweden und Norwegen . Aus Christi ania
wird gemeldet : In der Regierung nimmt man gegenüber
den mutmaßlich von Schweden anfzustellenden Fordere
ungen eine willfährige Haltung ein . Man ist bereit , ei¬
nen neuen Handelsvertrag zu schließen , worin auch
die schwedische Erzausfuhr sichergestellt wird . Man er¬
wartet ferner Vorschläge wegen eines Schiedsge¬
richtsvertrags und wegen Abtragung der Befe st i g-
ungen Beides dürfte zugefianden werden , letzteres ev .
nach vorheriger Ordnung einer künftigen gemeinsamen
Verteidigung . Jede Einmischung oder Beeinflussung der
auswärtigen Politik würde dagegen auf eine be¬
stimmte Weigerung stoßen.

* * *

Die Marokko-Affäre. In Pariser Parlamentärs
scheu Kreisen verlautet , daß Rouvier die Antwort auf
die deutsche Note morgen dem Ministerrate vorlegen und
vielleicht noch an demselben Tage dem deutschen Botschaf¬
ter mitteilen werde. Tie Antwort werde zweifellos in
der endgültigen Annahme des Prinzips der
Konferenz bestehen. Nach dem „ Figaro " dürfte die
Antwort der französischen Regierung nicht in der Form
einer regelrechten Note erfolgen . — Ein Blatt erzähl^
Bourgeois habe mehreren Deputierten erklärt , er hätte
nicht gezögert, eine außerordentliche Mission nach Berlin
anznnehmen , wenn der Stand der Verhandlungen ihm
Beunruhigung eingeflößt hätte , aher er habe gesehen , daß
die Situation nicht so ernst sei, und er habe deshalb die
Mission für überflüssig gehalten . — Aus Fezj kommt fol¬
gende Meldung : Tie Besprechungen in Paris zwischen
dem Ministerpräsidenten Rouvier und dem deutschen
Botschafter Fürsten Radolin gäben Anlaß zu der Be¬
fürchtung , Deutschland könne Marokko seinen anderwei¬
tigen Interessen opfern . Tics veranlaßte den Grafen
Tattenbach , seine Versicherung zu wiederholen, daß
Deutschland für die Unverletzlichst und Unabhängigkeit
Marokkos einstehe und nicht die Absicht habe, den Sultan
im Stich zu lassen.

Hages-LyrorriL-
Berlin , 30 . Juni - Ter Kaiser hat zum Präsidenten

des Kais . Tisziplinarhofs den Präsidenten des Reichsge¬
richts , Wirkt . Geh . Rat Frhrn . ». Seckendorf , ernannt .

I Breme », 39 . Juni . Die Weserjeitung schreibt : Der
I Bremer „ Vulkan " in Vegesack entließ heute

nachmittag 6 Uhr alle Arbeiter mit Ausnahme derjenigen
die dem aus Meistern und Vorarbeitern und einigen nicht
sozialdemokratischen Arbeitern zusammengesetzten „ Arbeiter¬
bund " angehören, da die Differenzen der Kesselschmiede der
Quebeck und Tecklenburg. Geestemünde , noch nicht betgelegt sind

München, 29 . Juni. Die Ausstellung der deutschen
LandwirtschastSgesellschast auf der Thcresienwtese wurde heute
mittag in Anwesenheit des Prinzregenten und der Mitglieder
des Königshauses eröffnet .

. Fünfkirchen (Ungarn) , 29 . Juni . In der Ort¬
schaft Felsö Jrey kam es zn einem Zusammenstoß
zwischen 150 ausständigen Feldarbeitern und Gen -
da rmen ; letztere mußten von der Waffe Gebrauch ma¬
chen : 2 Personen wurden schwer verletzt, von denen eine
alsbald starb . 56 Arbeiter wurden verhaftet . Auf dem
Gute des Erzherzogs Friedrich streiken 1000 Feldarbeiter .

Avignon , 29 . Juni. Der aus Anlaß der Spionage«
angelegenheit verhaftete Sergeant Renault wurde freige--
lassen . Die Urheber des Dokumentendtebstahls sind ein
Sekretär des Generalstabs namens Bes und ein Soldat
namens Pellisfier. Dieser hat die Flucht , ergriffe» .

Stockholm , 29 . Juni - Auf dem Exerzierfeld in
Troßnae , dem Uebungsplatz

' des ermländischen Regi¬
ments , wurde gestern ein Herr verhaftet , der sich perdäch -
tig machte, norwegischer Offizier zn sein und
Spionagezu treiben . Er wurde von einem schwedischen
Offizier über die Grenze gebracht.

Enst-Finsburh , 29 . Juni - Bei der Wahl zum Un¬
terhaus im hiesigen Wahlkreise wurde Baker (liberal )
Mit 2320 Stimmen gegen (Lohen (Unionist) gewählt , dev
1552 Stimmen erhielt . Bei der letzten Wahl war ein Mio -
nist gewählt worden .

In Huchenfeld bei. Pforzheim wurde die auf denk.
-Felde mii .Henaufladen beschäftigte Frau des Goldarbei¬
ters Stoerle während eines Gewitters vom Blitz -erschla¬
gen ; ihr Söhn , der ihr behilslichswar , wurde betäubt , er-,
holte sich jedvch bald wieder.

In einem Neubau im Isenburg - Ring bei Of¬
fenbar!) a . M . ststrzte heute, der „Offenbacher Zeitung " zu¬
folge, ein steinerner Erker herab und erschlug den Maurer
Ott . Ter Verunglückte hinterläßt Frau und fünf Kinder .

Aufsehen erregt in Volmarstein a . d . Ruhr die
irr der Nacht zum Montag durch den Gendarmerie -Öber-
wachtmeister Weinberg aus Hagen vorgenommene Ver¬
haftung des Polizeibeamten Neuhaus , der sofort
in das Untersuchungsgefängnis nach Hagen abgeführt
wurde . Als Ursache der Verhaftung wird ein Verbrechen
wider ß 174 des Str .-G .-B . bezeichnet.

In H ar kes h e i d e Ser Hamburg würden beim Tors «!
graben drei Personen vom Blitz erschlagen und eine vierte
Person wurde schwer verletzt .

In Penslin bei Stettin stürzte bei einem Ge-.
Witter die Kirche ein . Ter Mster und zwei Kinder
wurden getötet und mehrere Personen gefährlich verletzt

In Watkinsville (Georgien ) stürmte eine Schär
Maskierter lws Gefängnis und führte acht Ne ?
ger und einen Weißen fort , welche per Ermordung und der
Beraubung eines alten Farmerpaars angeklagt , sowie der
Vergewaltigung einer weihen Frau beschuldigt Waren. Tie
Gefangenen wurden in einer Reihe aufgestellt und dann
niedergeschossen ; acht von ihnen wurden getötet und einer
stellte sich tot , woraus die Lyncher sich entfernten .

Air Nurrchen i« Auhtarrd.
Rußland nähert sich immer mehr dem völligen Zusam¬

menbruch , eine Sensation löst die andere ab, im Westm und
Süden des Reiches herrscht dte reinste Anarchie und Revo¬
lution , die Meuterei in der Schwarzen Meer Flotte macht
weitere Fortschritte, die Attentate sind etwas alltägliches,
kurz und gut die schlimmsten Prophezeiungen sind weit
übertroffen

In Odessa , der großen süddeutschen Hafenstadt,
herrscht völlige Anarchie . Seit Mittwoch abend 10 Uhr
brennen die Packhäuser im Hasen . Ter Pöbel schleppt die
Waren fort . Tic Verluste betragen viele Millionen . Dich?
ter Rauch hüllt die Stadt ein . Abends ist am Katharinen -

Platz in der Nähe des Richelieu-Denkmals eine Bombe zur
Explosion gebracht worden , wodurch '2 Personen getöteis
wurden . Während der Nacht kamen im Hafen einige Ex--
plosionen vor , welche die erbittertsten Zusammenstöße zwi?

schen den Truppen und der Volksmenge Hervorripsen.
Donnerstag fanddieBeerdigung des MatroseH

Omeltschuck statt . Der Sarg wurde von 8 KameradM
getragen , die Geistlichkeit ging voran , eine zahllose Men¬

schenmenge folgte . Ans dem ganzen Weg war weder Po¬
lizei noch Militär zu sehen . . . .. .

Nach weiteren Nachrichten gingen vier oder fünf rus-

sche Dampfer in Flammen auf . Gegen dreihundert Per¬
sonen sind getötet, darunter mehrere Kosaken . Das Mili¬
tär stellte die Ordnung her. Nach einem bei Lloyds aus
Odessa eingegangenen Privattelegramm sind die Hafenanla¬
gen teilweise niedergebrannt . Das Kriegsrecht ist verhängt .
Das Militär an der Küste wagt es nicht , in den Be¬

reich der Geschütze des Potemkin vorzudrtnge « .
Die Meuterer feuerten zuerst einen Warnungsschuß ab,
durch den 4 Kosaken getötet und 17 verwundet
wurden.

Tas Torpedoboot , das den Panzer Potemkin beglei?
tete, nahm Mittwoch morgen den russischen Dampfes
Esperanza weg, der mit 2000 Tonnen Kohlen beladen
war . Tie Kohlen wurdep auf den Potemkin verladen «
Mittwoch nachmittag teilten die Meuterer den Behörden!
an der Küste mit , man solle ihnen reichlich Vorräte lie¬
fern ; geschähe dies nicht bis Sonnenuntergang , so wür¬
ben sie die Stadt beschießen . Ter Gouverneur VM
Odessa telegraphierte hierauf nach Sewastopol und
ersuchte um schleunige Entsendung eines Geschwaders ge¬
gen die meuternden Schiffe .

Ein spät am Abend von Odessa abgegangenes Tele¬
gramm meldet, daß alle Kais uM den Hafen herum , sowie
viele Schiffe durch die Geschütze der beiden meuternden
Schiffe in Brand geschossen wnrlwn und in Flammen stehend
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